
Eine Handprothese aus dem 3D-Drucker
Die Lehrlinge Jan Lott (18) und Jason Bläsig (19) haben eine «Bionic Hand» konstruiert, entwickelt, programmiert
und gebaut. Damit nehmen sie am Final von «Schweizer Jugend forscht» teil und prüfen eine Patentierung.

Cornelia Bisch

Vielleicht hätten ihn Science-
Fiction-Filme auf die Idee ge-
bracht, selbst eine bionische
Hand (siehe Kasten) zu bauen,
erzählt JanLott, lernenderKons-
trukteur bei der Roche Diagno-
stics International AG in Rot-
kreuz. So genau kann er sich
nicht erinnern. Mit dem Tüfteln
hat er schon vor Jahren begon-
nen. Ernsthaft in Angriff ge-
nommen haben er und sein
Klassenkamerad des Berufsma-
turitätsjahrgangs Jason Bläsig
das Projekt vor einem Jahr.
«Ziel war es, eine bionische
Hand zu konstruieren, die kos-
tengünstig mit dem 3D-Dru-
cker hergestellt werden kann»,
betont der lernende Automati-
ker bei der V-Zug AG.

Beide sind im vierten und
letzten Ausbildungsjahr, in
dem für die Berufsmatura eine
Abschlussarbeit abgeliefert
werden muss. «Wir können das
Projekt der bionischen Hand
also doppelt nutzen», gibt er
sich praktisch. Doppelt des-
halb, weil die beiden im No-
vember letzten Jahres beschlos-
sen, bei «Schweizer Jugend
forscht» mitzuwirken und ihre
kostengünstige bionische Hand
aus dem 3D-Drucker dort zu
präsentieren.

ErstePräsentation
lief erfolgreich
Die kompakte, zierliche Hand
aus grünen, grauen und weissen
Kunststoffteilen erinnert tat-
sächlich an jene der Roboter aus
«Star Wars» und Konsorten. Sie
steht auf einem eigenen, eben-
falls selbst konstruierten kleinen
Sockel und wartet auf ihren Ein-
satz. Einen ersten hatte sie letz-
te Woche bei der Teams-Präsen-
tation für «Schweizer Jugend
forscht» im Rahmen des Halb-
finals. «Es lief sehr gut», resü-
miert Jan Lott. Sie seien «be-

dingt» weitergekommen. «Das
bedeutet, wir müssen bis zum
Final vom 21. bis 23. April in Lu-
gano noch einige Anpassungen
vornehmen.» Die schriftliche
Projektdokumentation hinke
der weit fortgeschrittenen Kon-
struktion etwas hinterher. Reine
Fleissarbeit, die den beiden
Freunden keine Sorgen bereitet.

Sie setzten sich jedoch selbst
weit höhere Ziele. «Das Gegen-
stück, den Adapter, der den
Armstumpf mit der bionischen
Hand verbindet, wollen wir
noch fertigstellen», verrät Jason
Bläsig. Da bei ihrer Konstruk-
tion die Hand selbst das Herz-
stück – die Ansteuerungstechnik
– bereits enthalte, sei dies kein
gewaltiger Schritt mehr. Er
selbst ist für die Elektronik und

Programmierung zuständig,
sein Kollege für die Konstruk-
tion und Mechanik.

Leicht, kompaktund
kostengünstig
Erschwerend kommt jedoch
hinzu, dass die Lernenden sich
zusätzlich auf ihre Lehrab-
schlussprüfungen vorbereiten
müssen. Es könnte also zeitlich
eng werden. «Wir sind aber
hoch motiviert», bekräftigen
beide. Das war nicht immer so.
«Manchmal, wenn wir gerade
nicht weiterkamen und vor
einem Problem standen, hin-
gen wir schon mal etwas
durch», gesteht Lott. «Aber nie
so, dass wir aufgeben wollten.»

Rund 400 Stunden haben
die beiden bereits in ihre For-

schungsarbeit gesteckt. Das
Spezielle dabei: Die äussere
Hülle der Hand, welche logi-
scherweise die gesamte Vielfalt
der Gelenke einer natürlichen
Hand aufweist, kommt aus dem
3D-Drucker. «Das heisst, wir
druckten kleinste Teile aus, was
einige Schwierigkeiten mit sich
brachte», erzählt Lott. Jedes der
benutzten Geräte, der Privaten,
jener der beiden Arbeitgeber
und der Gewerbeschule, wiesen
kleine Abweichungen auf. «Die-
se mussten wir einberechnen.»
Die grossen Vorteile dieser Her-
stellungsart sind die geringen
Kosten, die Kompaktheit und
das reduzierte Gewicht. «Auf
diese Weise sollte es möglich
sein, eine technisch hochste-
hende bionische Hand unter
1000 Franken herzustellen.»
Sucht man im Internet, findet
man bionische Handprothesen
für rund 15000 Franken, tech-
nisch besonders ausgefeilte kos-
ten ein Vielfaches mehr.

Für ihre Arbeit wurden die
beiden Lernenden von ihren
Arbeitgebern sowie durch den
«Keiser und Beby Fonds» des
Gewerblich Industriellen Bil-
dungszentrum Zug (GIBZ) fi-
nanziell unterstützt. Wer am Fi-
nal teilnimmt, bekommt zu-
dem ein Preisgeld ab 500
Franken, je nachdem, wie die
Bewertung ausfällt. Hauptziele
des Wettbewerbs sind jedoch
die Kontakte zu Fachpersonen,
die sich daraus ergeben, sowie
die Referenz, die sich in jedem
Lebenslauf gut ausnimmt. Die
beiden Forscher wollen zudem
prüfen, ob sich ihre Erfindung
patentieren lässt. «Die An-
steuerung unserer bionischen
Hand ist gemäss unseren Re-
cherchen einzigartig», so Lott.
Beide wollen nach Abschluss
ihrer Berufslehren weiter stu-
dieren, Jason Bläsig in Rich-
tung Elektronik, Jan Lott Medi-
zintechnik.

«Give me five!» – Die beiden Freunde Jason Bläsig (links) und Jan Lott sind ein gutes Team. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 1. Februar 2022)

Sämtliche Kunststoffteile der
bionischen Hand wurden mit
dem 3D-Drucker hergestellt.

Bild: Stefan Kaiser (1. Februar 2022)

Der Natur abgeschaut

Der Begriff Bionik setzt sich laut
Wikipedia aus zwei Worten zu-
sammen: dem griechischen
«Bios» (Leben) und «Technik». Es
geht darum, biologische Prozes-
se technisch nachzubilden. Bio-
nische Handprothesen werden
gedanklich gesteuert. Sie regis-
trieren die Impulse verbliebener
Muskeln imExtremitätenstumpf,
verstärken diese und geben sie
an Elektromotoren in der Prothe-
se weiter. Theoretisch wäre es
möglich, mit den Prothesen al-
lerneuester Generation ähnlich
viele Bewegungen wie mit einer
gesunden menschlichen Hand
durchzuführen. (cb)
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